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Deutſchland. : 

Berlin, 29. Januar. Das Corps diplomatique beab- 
ſichtigt während der Karnevalszeit glänzende Ballfeſtlichkeiten zu 
veranſtalten. Den Anfang wird der Vertreter Oeſterreichs, Graf 
Carolyi, machen, und zwar am 7. Februar. 

— Dem Vernehmen nach hat die im Schooße der ſtädtiſchen 
Behörden beſtehende Finanz-Depntation in ihrer am Sonnabend 
ſtattgehabten Sitzung das Projekt. wegen Kreirung einer Anleihe 
von 5 Millionen Thalern für die Stadt Berlin mit 7 gegen 5 
Stimmen abgelehnt. 

— Die neueſte Nummer des „Daheim“ (19), welche wegen 
eines Artikels: „Am Vorabend des Staatsſtreichs“, mit Beſchlag 
belegt worden war, iſt ſchon nach 24 Stunden wieder freigegeben 
worden. 

— Die ſchleswig⸗holſteinſche Interimsflagge hat ihre Exiſtenz 
nicht blos in der Anerkennung der fremden Mächte, ſondern es 
ſteht jedem Schleswig-Holſteiner frei, ſich ihrer zu bedienen und es 
fährt auch eine Anzahl Schiffe unter derſelben. Da dies aber eine 
noch neue Flagge iſt, ſo beſtehen natürlich zu ihren Gunſten noch 
keine Verträge mit anderen Nationen, und es müſſen daher die un- 
ter ihnen fahrenden Schiffe in fremden Häfen gegen die Schiffe 
zurückſtehen, welche unter Flaggen fahren, die einem Staat ange— 
hören, der mit denjenigen Staaten, in denen jene Häfen ſich be⸗ 
finden, Schifffahrteverträge abgeſchloſſen hat, wodurch ſie hinſichtlich 
der Tonnen- und Lootſengelder und ſonſtiger Schifffahrtsabgaben 
vortheilhafter geſtellt ſind. Aus dieſem Grunde haben, wie die 
„N. H. Z.“ meldet, ſchleswig-holſteinſche Rheder es vorgezogen, ſich 
der preußiſchen oder öſterreichiſchen Flagge ſtatt der Interimsflagge 
zu bedienen, und wenn holſteinſche Rheder auch der preußiſchen 
dor der öſterreichiſchen Flagge den Vorzug gegeben, ſo erklärt ſich 
dies ſehr natürlich daraus, daß Preußen mit einer größeren An- 
zahl von Staaten Schifffahrtsverträge abgeſchloſſen hat als Defter- 
reich, der Gebrauch der preußiſchen Flagge alſo ausgedehntere Vor- 
theile bietet. 

— Der Abgeordnete Löwe (Calbe) iſt erkrankt. Wie es 
heißt, ſoll er vom Schlage getroffen ſein und ſich in einem nicht 
unbedenklichen Zuſtande befinden. RENT = 

— Die Exekutivpolizei für Berlin iſt im Etat für 1866 an- 
gegeben auf 10 Polizei-Hauptleute, 43 Lieutenante, 12 Lieutenants 


für den ambulanten Dienſt, 8 Lieutenants für die Kriminal-Po⸗ 
lizei, 4 Lieutenants für die Umgebung Berlins, 99 Wachtmeiſter 

der Schutzmannſchaft, 886 Schutzmänner (darunter 53 berittene). 
Die Polizeiverwaltung a 


in Berlin koſtet 484,385 Thlr., d. 
— Größe Beſorgniß herrſchk Te nigen Tagen in dem 
ſigen Zellengefängniß. Es iſt nämlich unter den Inſaſſen die Poden- 
Epidemie ausgebrochen und ſind zur Verhinderung einer weiteren 
Verbreitung die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
— Den „H. N.“ wird von hier geſchrieben, der Stadtverozz⸗ 
nete Dr. Lövinſon ſei bereits entſchloſſen, nach vollſtändiger Erle— 
digung ſeiner unerfreulichen Angelegenheit Berlin zu verlaſſen. 

Königsberg, 27. Januar. Die hier abgehaltene Ver- 
ſammlung zur Begründung eines Rettungsvereins für Schiffbrüchige 
hat ein erfreuliches Reſultat gehabt, indem ſich eine große Anzahl 
von Theilnehmern in die Mitgliederliſte einzeichneten. 1100 Thlr. 
ſind dem Verein bereits zugeſichert, darunter 500 Thlr. vom hie— 
ſigen Flottenverein. Einſtimmig beſchloß die Verſammlung den An- 
ſchluß an den Allgemeinen deutſchen Rettungsverein. (Auch in 
Elberfeld und Barmen find Anfänge mit der Bildung von Rettungs- 
vereinen gemacht worden.) 

Hamburg, 25. Januar. In der geſtrigen Sitzung der 
Bürgerſchaft wurde ein Antrag auf Abänderung der Verfaſſung 
eingebracht, der namentlich dahin geht, daß in Zukunft die Depu- 
tations- ꝛc. Mitglieder aus der Bürgerſchaft wegfallen, die letztere 
demnach ſtatt aus 192, künftig nur aus 132 beſtehen ſoll und 
daß die Wahlen in die verſchiedenen Verwaltungs - Kollegien aus 
den vorzulegenden Wahlaufſätzen, der Wahlfreiheit unbeſchadet, ge- 
ſchehen ſollen. — Ein Antrag des Senats, betreſſend Erhöhung 
der Dotation der diplomatiſchen Vertretung in Betlin, wurde mit 
88 gegen 66 Stimmen, alſo nicht definitiv angenommen. 

Altona, 27. Januar. Die Nachricht, daß Hr. May den 
Schutz der öſterreichiſchen Militärbehörde angerufen habe, iſt, wie 
ein Telegramm der „F. P. Z.“ meldet, unrichtig. 

Kiel, 28. Januar. In der „Kieler Zeitung“ leſen wir 
nachſtehende Selbſtberichtigung: 

Die heutige „Kieler Zeitung“ bringt folgende Mittheilung: 
„Es verlautet, daß die Reiſe des Gouverneurs v. Manteuffel hier- 
der eine Beſchwerde über die holſteiniſche Preſſe zum Zweck gehabt 
habe. Außerdem ſoll der Gouverneur angefragt haben, ob die 
Auslieferung des Dr. May zu gewärtigen ſei. Wie man ver— 
nimmt, ſoll der Gouverneur Kiel nicht ganz befriedigt verlaſſen ha— 
ben.“ — Wir ſind in den Stand geſetzt, dieſe Nachricht für un⸗ 
begründet zu erklären. 

Eine naive Axt, ſich ſelbſt zu dementiren. 

Die „Kieler Zeitung“ klagt, daß „man für gut befunden, 
innerhalb der kurzen Spanne von drei Tagen ſie zwei Mal mit 
Beſchlag zu belegen.“ 

— Nach der „Schl. -Holſt. Zeitung“ gedenkt der Prinz Chri- 
Rian von Auguſtenburg nach feiner Verheirathung mit der bri- 
tiſchen Prinzeſſin Helene im Monat Juli das Schloß Gravenſtein 
zu beziehen. 

— Die „Schl.-Holſt. Zeitung.“ meldet: Siebenzig ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Seeleute ſeien nach Trieſt gereiſt, um in ägyptiſche 

arinedienſte zu treten. Dieſelben ſeien in Eckernförde und Kiel 
engagirt worden. ; 

Schleswig, 26. Januar Die „Fl. N. Z.“ ſchreibt: Ver⸗ 


hie 


Stetti 


Abendblatt. Dien 


des holſteiniſchen und ſchles— 
eingeleitet, das ſchleswigſche zu— 
erbunden werden. Die Landes- 
d qualiſizirte inländiſche Bewerber 
ein Wunſch, dem ein Großſtaat 
Hang mit dem Vorſtehenden wird 
Telegraphen-Direktoren v. Chau- 
dem Vernehmen nach unter— 
ing des holſteiniſchen Telegra— 
gen ſchreibt die „Kieler Ztg.“ 
aheſtehendem Kreiſe wird heute 
gung der holſteiniſchen Telegra- 
brede geſtellt.“) 

üchtweiſe verlautet, daß geſtern 
gehabten General-Verſammlung 
ft Ausschreitungen vorgekommen 
äriſche Hülfe find geſtern Abend 
1 mittelft Extrazuges nach Zerbſt 
rluſte, welche dem Vereine durch 
gefügt ſind, meiſtens der kleine 
ſo läßt ſich die Aufregung, die 
Hein es wäre zu bedauern, wenn 
wäre. Man hofft, daß dem 
werde, die Gemüther wieder zu 


handlungen bezüglich Verſchmelzu 
wigſchen Telegraphenweſens ſolle 
nächſt ganz mit dem preußiſchen 
linder als Beamte beizubehalten 
für dieſe Stellen zu bevorzugen 
leicht nachkommen lann. (Im E 
aus Kiel vom 26. gemeldet: „Di 
vin und Richter ſind hier anweſe 
handeln dieſelben wegen Uebertrag 
phenweſens an Preußen.“ — 
vom 27.: „Aus der Negierun 
jede Unterhandlung wegen Uebe 
phen-Verwaltung an Preußen in 

Deßßau, 28. Januar. G 
Abend bei Gelegenheit einer ſte 
des Dahrlehnskaſſenvereins in Zi 
ſeien. Auf Requiſition um mi 
11 Uhr zwei Compagnien Solda 
abgegangen. Es ſoll durch die! 
den flüchtigen Kaffirer Partheil A 
Handwerkerſtand betroffen ſein, 3 
in Zerbſt jrtzt herrſcht, erklären. 
es zu Geſetzübertretungen gekomn 
Regierungs-Kommiſſarius gelinge 
beruhigen. 

München, 27. Jaunaß Die Verſuche der Fortſchritts— 
partei, anf den König einzuwirkeß, haben bekanntlich zu der Ab- 
ordnung einer großen Deputation geführt, welcher da und dort eine 
Volksverſammlung das Mandat gab. Morgen ſoll (wie das „Fr. 
J.“ ſchreibt) dieſe Deputation in München eintreffen. Die Herren 
bitten partienweiſe um Adienz bil Sr. Majeſtät, da fie ſich nach 
ihren Landsmannſchaften theilen pollen. Zudem iſt es nach dem 
Geſctze nicht erlaubt, daß Depufationen an den König aus mehr 
als 10 Deputirten beſteheu. 

Wien, 27. Januar. (Kit.) Die Mehrzahl der hieſigen 
Blätter entlehnt einem Prager Blatte merkwürdige Mittheilungen 
zwiſchen den Grafen Bismarck 
ut unterrichteten Kreiſen erinnert 


zu erzählen, der unter der Mitwirkung Frankreichs zu Stande ge⸗ 
kommen. Ich kann hierauf erwidern, daß wohl von Seiten der 
franzöſiſchen Regierung bezüglich dieſer Angelegenheit in Florenz 
vertrauliche Anfragen geſtellt wurden, daß aber bis jetzt noch leine 
Antwort aus Paris hierſelbſt eingetroffen iſt. 

Ausland. 

Paris, 27. Januar. (Kr.-Z.) Geſtern war bei dem Mi- 
niſter⸗Reſidenten der Republik Haiti, Oberſten Dubois, zur Feier 
der gänzlichen Paziſikation des Kaps ein glänzender Ball, auf 
welchem mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps erſchienen. 
Es fiel allgemein auf, daß der amerikaniſche Geſandte Hr. Bigelow 
ſich in ſehr demonſtrativer Weiſe faſt nur mit den ſchwarzen Da— 
men unterhielt, von denen etliche allerdings ſtatuenhaft ſchöne Ge— 
ſtalten geweſen fein ſollen, obwohl die dicken Geſichter immerhin 
einen eigenthümlichen Eindruck machten. Ein preußiſcher Lands- 
mann, welcher längere Jahre auf Haiti gelebt, verſicherte mir, daß 
ibm zwar der Anblick der Schwarzen ein völlig gewohnter gewor— 
den, daß er aber doch niemals eine Negerin habe ſchön finden 
können, obwohl es auch unter ihnen wirkliche Schönheften gäbe. 
Dagegen haben Frauen der Miſchlingsracen oft hohe Reize. Bei 
dem Ball in der haitiſchen Geſandtſchaft war jede Nuance der 
Hautfarbe vertreten. 

— Ueber die Beziehungen Frankreichs zu Nordamerika vermag 
ich Ihnen weiter nichts zu ſagen, als daß ſie vielleicht nicht ganz 
ſo ſchlimm ſind, als ſie erſcheinen. Mexilo iſt allerdings eine 
große Verlegenheit und Juarez (durchaus nicht geflüchtet, ſondern 
zu Chihuahua) nach dem Kaiſer Maximilian mehr in Noth, als man 
bisher zugeben wollte; Nord-Amerika wünſcht begreiflicher Weiſe 
die Franzoſen ſo raſch wie möglich aus Mexilo entfernt, indeſſen 
wird es ſich doch kaum zu entſchiedenen Schritten entſchließen; es 
iſt in der großen Republik durchaus auch nicht Alles, was glänzt, 
Gold oder Stahl. 

London, 27. Januar. J. M. die Königin hat unmittelbar 
nach dem Tode des Präſidenten der Akademie Sir Charles Eaftlate 
einen eigenhändigen Brief an ſeine Wittwe gerichtet und ihr eine 
jährliche Penſion von 300 Pfd. St. aus der Civilliſte angeboten. 
Die ſehr werthvolle Bibliothek von Kunſtwerken des Verſtorbenen 
wird, wie es heißt, öffentlich verſteigert werden. 

— Wie ſehr der Grund und Boden in London geſtiegen iſt, 
mag folgender Fall bezeugen. Ein winziges Stück Land an der 
Ecke von Lombardſtreet in der City, gerade hinreichend, um ein 
ſchmales Haus mit 3 Fenſtern Fronte darauf zu bauen, wurde vor 
Kurzem einer Bank für 6600 Pfd. St. jährlich vermiethet. Sie 
vermiethete es ihrerſeits wieder einer Altiengeſellſchaft, gegen den- 
ſelben jährlichen Miethzins nebſt einer Entſchädigungsſumme von 
70,000 Pfd. Die Aktlengeſellſchaft ihrerſeits baute auf dem erwor- 
benen Flecke ein Haus mit einem Koſtenaufwande von 70,000 
Pfd. St. und bezieht dafür nicht weniger als 22,000 Pfd. St. 
jährlicher Miethe. 

Konſtantinopel, 20. Januar. Am 3. Januar hat das 
Telegraphen-Bureau von Pera zum erſten Male mit Kurradſchi 


r Zeitung, 


ig, den 30. Januar. 


(Station der oſtindiſchen Telegraphenlinie) korreſpondirt. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlobn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


Die Ent- 
fernung zwiſchen beiden Städten beträgt an 600 deutſche Meilen. 

Bukareſt, 20. Januar. Fürſt Cuſa ſcheint neuerdings 
keinen Widerſpruch zu leiden und es läuft ſeit einigen Tagen hier 
ein Gerücht um, nach welchem der Fürſt ein Mitglied der Kam ⸗ 
mer-Oppoſition zu ſich in das Palais beſchieden und dasſelbe in 
etwas handgreiflicher Weiſe von der Unzuläſſigkeit ſeiner Oppoſition 
zu überzeugen verſucht haben. 

Oſtindien. Eine Depeſche aus Bombay meldet, daß in 
einem Seitenthale des Pendſchab die Bewohner dreier Ortſchaften 
ius engliſche Gebiet plündernd eingedrungen ſind, engliſche Truppen 
die Räuber einholten, ihnen die Beute wieder abnahmen, ihre Ort- 
ſchaften zerſtörten und die Hauptſchuldigen feſtnahmen. 

Newyork, 13. Januar. Eine Räuberbande hat ſich auf 
dem Fluſſe Alabama des mit 1000 Ballen Baumwolle beladenen 
Dampfers „Lily“ bemächtigt und das Schiff den Tombsgitee-Fluß 
hinaufgenommen. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

Berlin, 29. Januar. Heute Vormittag 10 Uhr hielt 
die Kommiſſion zur Berathung des Virchow'ſchen Antrages in Be— 
treff Lauenburgs ihre zweite und letzte Sitzung. Die Verhand- 
lungen wurden mit Verleſung eines Schreibens des Miniſterpräſt⸗ 
denten Grafen v. Bismarck durch den Vorſitzenden, Abg. Gneiſt 
eröffnet, in welchem mitgetheilt wird, daß die Regierung beſchloſſen 
habe, ſich an den Berathungen der Kommiſſion nicht zu betheili⸗ 
gen und daß zur Zahlung der Abfindungsſumme von 3 ½ Mill. 
Thlr. däniſch für den öſterreichiſchen Antheil an Lauenburg, welche 
Summe die öſterreichiſche Regierung bereits erhalten, preußiſche 
Staatsmittel nicht in Anſpruch genommen worden ſeien. — Es 
wurde hierauf in die Berathung eingetreten. Der Abgeordnete 
Dahlmann wünſchte einige Aenderungen in der Faſſung der vom 
Referenten Abg. Tweſten beantragten Reſolution, um der etwaigen 
Mißdeutung entgegenzutreten, als wolle die Kommiſſtion die Er- 
werbung Lauenburgs für Preußen überhaupt bekämpfen. Darauf 
wurde erwidert, daß aus der Motivirung der Reſolution in dem 
Berichte hervorgehen würde, daß die Kommiſſion einhellig für die 
Realunion Lauenburgs mit Preußen zu ſtimmen bereit ſei und daß 
ihr Widerſpruch ſich nur 1) gegen die Perſonal-Union überhaupt 
und 2) dagegen richte, daß die Regierung meine, auch eine bloße 
Perſonal-Union könne ohne Genehmigung des Landtags erfolgen. 


Es wurde einſtimmig der bekannte Antrag des Ref. Abg. Tweſten 


angenommen, welcher lautet: „Das Haus wolle beſchließen: Die 


Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der Krone Preußens 


beider Häuſer des Landtags erfolgt iſt.“ — Darauf wurde der 
Bericht des Referenten verleſen, genehmigt und vollzogen. In Be- 
zug auf die Faſſung deſſelben hatte nur ein Punkt eine erwäh- 
nenswerthe Diskuſſion veranlaßt. Es war nämlich ausgeführt, 
daß der Gaſteiner Vertrag, weil er eine Laſt für den Staat kon— 
ſtituire, nach Art. 48 der Verfaſſung der Genehmigung des Land⸗ 
tages bedürfe: durch den Vertrag werde die Zahlung der Entſchä⸗ 
digung an Oeſterreich übernommen. Hiergegen wurde von den 
Abg. Kirchmann und Schulze (Berlin) das Bedenken erhoben, daß 
in Folge der offiziellen Mittheilung der Regierung die Zahlung 
an Oeſterreich bereits erfolgt iſt und zwar nicht aus preußiſchen 
Staatemitteln. Dieſe Verbindlichkeit ſei daher erloſchen, eine Laſt 
beſtehe nicht mehr und es könne daher die Anwendung des Art. 
48 nicht geltend gemacht werden. Selbſt wenn ſpäter derjenige, 
welcher das Geld gezahlt, einen Regreß an den Staat nehmen 
wollte, ſo würde er einfach damit beſeitigt werden, daß der Ga— 
ſteiner Vertrag nicht genehmigt und deshalb auch eine nützliche 
Verwendung von Staatsmitteln durch Bezahlung einer Staats- 
ſchuld nicht eingetreten ſei. Da die Regierung vorausſichtlich auf 
dieſen Punkt im Weſentlichen ihre Vertheidigung ſtützen werde, 
ſo ſei zu wünſchen, daß der Bericht an dieſer Stelle ihr keine 
Blößen biete und die Nothwendigkeit einer Genehmigung des 
Vertrages durch die Landesvertretung nicht durch das Daſein die- 
ſer Laſt mitbegründen helfe, welche ja nicht mehr beſtehe, ſon⸗ 
dern durch die Zahlung außerhalb der Staatsmittel in jer 


dem Fall erloſchen ſei. — Von Seiten des Vorſitzenden und des 


Referenten wurde dagegen für die Beibehaltung der Faſſung des 
Berichtes geltend gemacht, daß die Lehre vom Erlöſchen einer 
Verbindlichkeit durch Zahlung eines Dritten nur für das rö— 
miſche Privatrecht gültig ſei und nur auf dieſem Gebiet von 
den römiſchen Juriſten begründet worden. Dagegen könne jener 
Lehre im öffentlichen Recht und beſonders im deutſchen Staatsrecht 
keine Geltung zugeſtanden werden. Hier habe der Grundſatz leine 
Gültigkeit, daß eine öffentliche Schuld durch Zahlung eines Drit⸗ 
ten erlöſche. Die entgegengeſetzte Anſchauung ſchließe noch eine 
andere große Gefahr in ſich, weil auf dieſe Weiſe, namentlich bei 
geringeren Laſten, die im Art. 48 der Verf. vorgeſchriebene Ge⸗ 
nehmigung von Staateverträgen, welche Laſten für das Land im- 
pliziren, auch die Landesvertretung ganz umgangen werden könne; 
der Dispoſitionsfonds von 500,000 Thlrn., welcher nach dem Etat 
dem Könige ohne Rechnungslegung zuſtehe, würde dazu genügende 
Mittel bieten. — Von anderer Seite blieb man dabei ſtehen, daß 
eine bereits bezahlte Schuld unmöglich als eine Laſt für den Staat 
angeſehen werden lönne und daß jeder ſpätere Regreß-Anſpruch 
dadurch von ſelbſt wegfalle, weil der Zahler nicht behaupten könne, 
eine Staaͤts Verbindlichkeit erfüllt zu haben. Bei der Abſtimmnng 
erklärte ſich die Kommiſſion mit großer Mehrheit für die Faſſung 
des Berichterſtatters Abg. Tweſten. 5 

. um 10 hr 5 die Budget Konmuſſton, 5 
eine Sitzung, in welcher die Etats-Berichte vorgeleſen = Gere 
ſtellt wurden. Hierauf referirte der Abgeordnete Frhr. v. 
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beck über den Etat für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
und wurden zunächſt die Einnahmen ohnr weitere Erinnerung mit 
662,171 Thlr. 15 Sgr. genehmigt. Bei Tit. 1 der Ausgaben: 
Beſolduugen, wird eine Zulage für einen Miniſterialrath für die 
Vertretung des Miniſters, während derſelbe auf Dienſtreiſen ſei, 
in Höfe von 400 Thlrn. verlangt. Die Kommiſſion genehmigte 
dieſelbe, indem ſie anerkannle, daß es gut ſei, wenn der Miniſter 
bisweilen Reifen unternehme. Abgelehnt wurde dagegen eine Mehr- 
ausgabe von 1200 Thlrn., welche als Beſoldung für eine neue 
Stelle im Geheimen Sekretariat und in der Geh. Kalkulatur ge- 
fordert iſt. Unter Tit. 19 fordert das Miniſterium zu Prämien 
für Pferde⸗Rennen 26,400 Thlr., alſo 7200 Thlr. mehr wie im 
vorigen Jahre. Der Regierungs-Kommiſſar, Landſtallmeiſter Wet— 
ting, bemerkt, daß von der beantragten Summe ¼ nur für aus- 
ländiſche Zucht und ½ für Pferde aller Länder verwendet werden 
ſallen. In der längeren Debatte, die über dieſe Poſition entſtand, 
führten namentlich die Abgeordneten v. Hoverbeck, Frentzel und 
v. Saucken⸗Gerdauen aus, daß die Prämien im Allgemeinen weni- 
ger der Pferdezucht, als der Spekulation zu Gute kämen. Der 
Mehrbetrag von 7200 Thlrn. wurde hierauf vom Etat geſtrichen. 
Unter den extraordinären Ausgaben wurde eine neue Poſition 
von 1500 Thlrn. bewilligt, als Zuſchuß zu größeren Landes- 
Meliorationen und Deichbauten. Die Poſition wurde von der 
Regierung, in Folge eines in der vorigen Seſſion vom Abgeord- 
netenhauſe gefaßten Beſchluſſes, welcher den Wunſch ausgeſprochen 
hatte, daß die Landes-Meliorationen mehr gefördert werden möch⸗ 
ten, in den Etat aufgenommen. — Ferner werden zur Förderung 
der Wald- und Wieſenkultur in der Eifel und in gebirgigen Thei- 
leu des Regierungsbezirks Arnsberg 10,500 Thlr. neu bewilligt, 
wobei der Ref. den Wunſch ausſprach, daß die Regierung auch in 
anderen Theilen des Landes in derſelben Weiſe vorgehen möchte, 
um einem vorhandenen Bedürfniſſe zu entſprechen. Die Budget- 
Kommiſſion würde ſtets geneigt fein, derartige Anträge der Regie- 
rung zu genehmigen Sonſt wurden bei dieſem Etat neue bemerkens⸗ 
werthe Beſchlüſſe nicht gefaßt. Der Berathung wohnten, außer 
dem Landſtallmeiſter Wetting, noch die Geh. Regierungs-Räthe 
Wehrmann und Heyder und der Geh. Rechnungs-Rath Rohrſcheidt 
bei. Der Brricht über das landwirthſchaftliche Miniſterium wurde 
ſofort feſtgeſtellt und unterzeichuet. Hierauf referirte der Abgeord- 
nete Techow über den Etat des Kultusminiſteriums. Es wurden 
auch hier die Einnahmen ohne weitere Erinnerung in Höhe von 
104,071 Thlrn. feſtgeſtellt und genehmigt. Unter Titel I. der 
Ansgaben: „Beſoldungen“ wurde eine Poſition von 2600 Thlrn. 
für eine neue Ratheſtelle abgeſetzt, dagegen die beantragte Verſtär- 
kung des Diäten- und Fuhrkoſtenfonds um 1000 Thlr., welche der 
Regierungs-Kommiſſar, Geheimer Ober-Regierungs-Rath Knerls, 


in der Sitzung mit Rückſicht auf die beſchloſſene Streichung der 


neuen Rathsſtelle beantragte, genehmigt, alſo dieſer Fonds im Gan- 
Der Etat für den Ober-Kirchenrath 
wurde nach den Anſätzen der Regierung genehmigt, in Höhe von 


20,600 Thlrn., nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß eine im vo- 


rigen Jahre beſchloſſene Streichung von 400 Thlrn. berückſichtigt 
worden war. Zugleich wurde von der Kommiſſion grundſätzlich für 
die Etats aller Miniſterien feftgeftellt, daß die Beamten der Gehei⸗ 


men Regiſtratur und des Geheimen Journals mit den Geheimen d 


erpedirenden Sekretären und Kalkulatoren im Gehalte gleichgeſtellt 
werden ſollten und eine in dieſer Beziehung geforderte Summe von 
200 Thlr. bei dem Etat des evangeliſchen Ober-Kirchenraths ge— 
nehmigt. Abgeſetzt wurden darauf bei den Konſiſtorien drei neue 
Stellen, die eines fünften Sekrrtärs mit 800 Thaler, eine dritte 
Kanzliſtenſtelle mit 275 Thlr. Die geſtrichene Poſition umfaßt 
alſo eine Summe von 1625 Thlr. Die Ausgaben für den katho⸗ 
liſchen Kultus wurden im Betrage von 747,273 Thaler genehmigt, 
wobei der Abg. Rohden den bereits in der vorigen Seſſion aus- 
geſprochenen Wunſch wiederholte, daß für die Pfarrſtellen in Crefeld 
beſſer geſorgt werden müßte. Der Etat für die Univerſitäten wurde 
in Höhe von 604,573 Thaler genehmigt, wobei es zur Sprache 
kam, daß an der Univerſität Breslau 2 Profeſſoren der Fatholi- 
ſchen Fakultät durch den Fürſtbiſchof unterſagt ſei, Vorleſungen zu 
halten. Nach längerer Erörterung erklärte der Regierungs-Kom— 
miſſar, daß er zur Sache nicht hinreichend informirt ſei, und be- 
hielt ſich weitere Mittheilungen vor. Der im Etat wieder ange 
ſetzte Zuſchuß aus Staatsmitteln für die Ritter Akademie zu 
Brandenburg im Betrage von 4600 Thlr. wurde wieder abgeſetzt, 
diesmal mit Rückſicht auf den zwiſchen der Regierung und dem In- 
ſtitut ſchwebenden Prozeß, in welchem die Erſtere bereits durch Er— 
kenntniß erſter Inſtanz von der Verpflichtung freigeſprochen iſt, den 
Staatszuſchuß zu leiſten. Mit Rückſicht auf die dem Etat beige- 
fügte Zuſammenſtellung der aus allgemeinen Staatsfonds zu be- 
ftreitenden Ausgaben und Zuſchüſſe für Gymnaſien und Realſchulen, 
Seminarien, Taubſtummen- und Blinden-Anſtalten, ſprach die Kom- 
miffion den Wunſch nach einer ähnlichen Zuſammenſtellung über 
diejenigen Anſtalten derſelben Art, die nicht Zuſchüſſe aus Staats- 
mitteln erhalten. Der Regierungs-Kommiſſar verſprach eine ſolche 
für das nächſte Jahr. Die Kommiſſion ſprach ferner den Wunſch 
aus, daß der Normal-Etat für die Staats-Gymnaſien jetzt ver- 
öffentlicht und eine Nachweiſung darüber vorgelegt werde, wie weit 
derſelbe bereits zur Ausführung gelangt ſei. Für das Elementar- 
Unterrichtsweſen wurde der Etat mit 482,166 Thlr. bewilligt, zu- 
gleich aber das Bedauern ausgeſprochen, daß die Regierung nicht 
mehr für dieſen Zweck, namentlich für die Elementarlehrer, ausge- 
ſetzt habe. Der Regierungs-Kommiſſar erklärte auf eine Anfrage, 
er könne leine genaue Auskunft darüber ertheilen, ob die Regie- 
rung im Stande fein werde, ſchon in dieſer Seſſion ein Dotations- 
geſetz vorzulegen. Es hänge dies davon ab, ob ſchon jetzt im 
Staats-Miniſterium, welchem die Sache gegenwärtig zur Entjchei- 
dung vorliege, eine Uebereinſtimmung zu erzielen fein würde. Fer- 
ner wurden 12,160 Thlr. für Turnunterricht, zur Ausbildung von 
Turnlehrern und zur Unterſtützung von Civil-Eleven in der Cen- 
tral-Turnanftalt bewilligt und gleichzeitig beſchloſſen, dieſe Poſition 
nicht, wie der Etat gethan, in die Kolonne „künftig wegfallend“ 
aufzunehmen. Gegen 2 ½ Uhr wurde die Sitzung vertagt. Mor- 
gen findet die nächſte Sitzung der Budget⸗Kommiſſion Statt, in 
welcher der Etat des Kultus-Minifteriums beendigt und zugleich 
die Etats für die Domänen und Forſten und für die hohenzollern⸗ 


ſchen Lande erledigt werden ſollen. 


— Morgen haben die vereinigten Kommiſſionen für Handel 
und Finanzen eine Sitzung, in der der italieniſche Handelsvertrag 


aber bisher keine Anſtalt gemacht hat. 


zur Berathung kommt. Auch die Kommiſſion für den Antrag des 
Abg. Becker, die Köln-Mindener Eiſenbahn betreffend, hat morgen 
ihre erſte Sitzung. Das Referat über die Petition Claſſen⸗Kappel⸗ 
mann's, das Abgeordnetenfeſt in Köln und das Vereinsrecht betr., 
wird nicht der Abg. Simſon, ſondern der Abg. Wachsmuth über⸗ 
nehmen. 5 

— Der Abg. v. Benda hat ſeinen nachſtehenden Geſetz-Ent⸗ 


wurf, die Koften der Grundſteuer-Regulirung betreffend, der ſchon 


in der vorigen Sitzungsperiode des Hauſes am 18. Mai angenom- 
men wurde, von Neuem im Abgeordnetenhauſe eingebracht. Der- 
ſelbe lautet: \ 5 

„§. 1. Der $. 6 Alinea 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, 
die anderweite Regelung der Grundſteuer betreffend (Nr. 19 der 
Geſ.-S. von 1861), wird aufgehoben. 

-$. 1. Die für die Grundſteuer⸗Regulirung nach der eben 
gedachten Geſetzes-Vorſchrift verausgabten oder noch zu verausga- 
benden Koften werden auf die Staatskaſſe übernommen. 

§. 3. Der Finanz⸗Miniſter wird mit der Ausführung dieſes 
Geſetzes beauftragt.“ 

— Bei dem Plenum des Ober-Tribunals ſtand geſtern Ter- 


min zur Entſcheidung der Frage an, ob ein Abgeordneter wegen 


feiner in der Kammer gehaltenen Reden zur gerichtlichen Unterju- 
chung gezogen werden dürfe. Es handelte ſich dabei um die Ab- 
geordneten Tweſten und Frenzel. Die Oeffentlichkeit war bei 
dieſer Verhandlung jedoch ſo ſtreng ausgeſchloſſen, daß nicht einmal 
ein Gerichtsſchreiber dabei zugegen war, und ſind wir deshalb 
auch noch nicht im Stande, eine Mittheilung über die Entſcheidung 
des höchſten Gerichtshofes in dieſer wichtigen Frage zu machen. 

— Für den Regierungsbezirk Cöslin, welcher etwa 1320 
evangeliſche Schulen zählt, ſind in Folge eintretender Vakanzen 
und der Gründung neuer Stellen im Durchſchnitt jährlich 83 evan- 
geliſche Schulamts-Aſpiranten erforderlich. Dieſer Bedarf wird 
aber durch die beiden Seminare in Cöslin und Bütow nur bis 
zur Hälfte gedeckt. Dem dadurch hervorgerufenen Mangel an zweck⸗ 
mäßig ausgebildeten Lehrern kann durch Herſtellung eines dritten 
Seminars für den genannten Negierungs-Bezirt mit dreijährigem 
Kurſus für 75 Zöglinge Abhülfe gewährt werden. Zum Semi- 
nar-Ort eignet ſich die Stadt Dramburg, deren Vertreter für die 
Verwirklichung des Projeits anerkennenswerthe Offerten an Grund 
und Boden, wie an baaren Zuſchüſſen gemacht haben. Zunächſt 
bedarf es der Einrichtung eines Lehrkurſus für 25 Zöglinge, deſſen 
Unterhaltung pro 1866 die Summe von 2388 Thlr. erfordert. 

— Auch die Petitions-Kummiſſion hielt heute eine Sitzung. 
— Die Beſchlußnahme über eine Beſchwerde wegen Ausſchließung 
vom Genuſſe des heiligen Abendmahls wurde vertagt. 


2 Pommern. 

Stettin, 30. Januar. Vor Kurzem beſuchte das Dienſt⸗ 
mädchen Dahlke aus Wangerin ihre Freundin, die hier bei dem 
Reſtaurateur Kapelke in Dienſt ſteht. Die Frundſchaft muß nicht 
ſehr heiß ſein, denn die Dahlke beſtahl nicht allein Herrn Kapelke 
ſondern ſuchte auch den Verdacht des Diebſtahls auf ihre Gaſt— 
freundin zu lenken. Man fand jedoch die geſtohlenen Sachen in 
dem Koffer der D., ſo daß dieſelbe verhaftet wurde. 

Eine Schwindle betrog geſtern eine Putzmacherin in 

r aße um eine Haargarnirung von künſtlichen Blumen, 
indem fie vorgab, ihr Portemonnaie vergeſſen zu haben und dem 
ſie begleitenden Mädchen der Putzmacherin dadurch entwiſchte, daß 
fie in das Haus kl. Oderſtraße 3—4 trat und das Mädchen vor 
der Thüre warten ließ. Die Blumen und ihre Liebhaberin ſah 
man nimmer wieder. ER 

— Aus einem unverſchloſſenen Boden in der il. Oderſtraße 
wurde am 26. d. M. einem Schuhmachergeſellen deſſen verſchloſſe— 
ner Kaſten, worin 6 Thlr. erſpartes Geld und ſeine ſämmtlichen 
Kleidungsſtücke, geſtohlen. Am Sonnabend iſt der erbrochene und 
geleerte Kaſten vor dem Ziegenthore gefunden worden. 

— Wegen des anhaltenden milden Wetters wird diesmal die 
niedere Jagd früher als ſonſt geſchloſſen. Dieſelbe hört wahr- 
ſcheinlich ſchon am 3. Februar auf. Die Vegetation iſt ſchon ſo 
weit vorgeſchritten, daß in manchen Gegenden die Landlente die 
Grünfütterung auf Roggenfeldern begonnen haben, was bei dem 
Futtermangel eine große Aushülſe iſt. 

— (Ein hoffnungsvoller Knabe.) In einem Tanzlo- 
kale in Grabow ergriff am 28. d. M. ein Füſilier einen 14jäh⸗ 
rigen Knaben, welcher ihm von hinten in die Rocktaſche faßte, ließ 
ihn aber laufen, da er erſt nachträglich bemerkte, daß ihm aus der 
Taſche eine geſtickte Cigarrentaſche, ein werthes Andenken, geſtohlen 
ſei. Einige Tage ſpäter traf er denſelben Burſchen vor einer an- 
dern Grabower Tabagie und hielt ihn feſt. Dieſer geſtand nun 
den Diebſtahl mit dem Bemerken, daß er die Cigarrentaſche ſeinem 
Vater gegeben. Letzterer wurde von dem Soldaten nicht gefunden, 
ſondern nur die Mutter des Diebes, welche ihren hoffnungsvollen 
Sprößling loszulügen ſuchte. Bei der ſogleich erfolgten Recherche 
wollte nun der Knabe die qu. Taſche dem Wirthe in dem Tanz⸗ 
lokal als gefunden eingehändigt haben; auch erbot ſich die Mutter, 
die Taſche nach und nach mit 3 Thalern zu bezahlen, wozu ſie 
Die nunmehr eingeleitete 
Unterſuchung wird wohl den wirklichen Verbleib der Cigarrentaſche 
herausſtellen. 

— Für den Monat Januar werden keine Servis- und Ein- 
quartierungs-Beiträge eingezogen. 

Regenwalde, 28. Januar. Der bisherige Rektor und 
Hülfsprediger Rautenburg iſt zum zweiten Prediger in Fiddichow 
ernannt. An feine Stelle iſt der Predigtsamts-Kandidat F. Tau- 
bert zum hieſigen Rektor und Hülfsprediger gewählt. 

Greifswald. Herr Konſiſtorialrath und Stadt⸗Super⸗ 
intendent Dr. Vogt hat unſer altes Geſangbuch revidirt, zum Theil 
umgearbeitet und neu herausgegeben. Aus demſelben wird am 
Sonntag, 11. Februar, zum erſten Mal in den 3 Stadtkirchen 
geſungen werden. 5 

Greifswald, 27. Januar. Sicherem Vernehmen nach 
iſt der Paſtor Woltersdorff von dem Königlichen Konfiftorium auf- 
gefordert worden, in der Jalobilirche zu Stettin eine Predigt zu 
halten. Der erhobene Proteſt ſcheint demnach nicht ganz jo un⸗ 
erheblich angeſehen zu werden, wie mit ſeltener Zuverſicht ange- 
nommen oder auch nur gewünſcht wurde. 

Stralſund. Die Wahl des Oberlehrers Dr. Kruſe zu 
Stralſund zum Direktor der Realſchule in Mühlheim a. d. Ruhr 
hat, wie die „Kr.⸗Ztg.“ hört, die Königliche Beſtätigung erhalten. 


2 0 


Colberg, 27. Januar. So eben verlautet, daß dem Hrn. 
Oberlehrer Dr. Fiſcher hierſelbſt von Seiten des Proyinzial-Schul- 
kollegiums aufgegeben worden, ſeinen Austritt aus der Stadtver— 
ordneten-Verſammlung binnen 8 Tagen anzuzeigen. 


Vermiſchtes. 

Newyork. In der Handelswelt wie im Gebiet der Muſik, 
Architektur und Malerei ſtehen Deutſche an der Spitze. Aſtor, ein 
deutſcher Eiuwanderer, legte den Grund zu unerreichtem Kunſtſinn, 
Leutze und Bierſtadt find als die beſten Maler in Amerika belannt, 
Kapp hat ſich unter den amerikaniſchen Hiſtoriographeu eine erſte 
Stellung erworben; eine große Reihe von Muſikern könnte auf- 
geführt werden, welche, ausſchließlich aus Deutſchen beſtehend, den 
Geſchmack für Muſik in Amerika gänzlich reformirt Hat, und die 
erſte Piano Firma der Welt iſt die deutſche New-Norker der Herren 
Steinway und Söhne. Gerade dieſe letztgenannte Firma hat ſich 
unter unſern Augen und in überaus kurzer Zeit auf einen ſo hohen 
Grad lünſtleriſcher und merkantiler Entwickelung emporgeſchwungen 
und genießt in beiden Welttheilen eines unerſchütterlichen, alle 
andern Fabrikanten weit übertreffenden Rufes. 


Neueſte Nachrichten. 

Kaſſel, 28. Januar. Der Kurfürſt ſcheint, da er es direkt 
nicht kann, auf indireltem Wege den Prinzen Moritz v. Hanau von 
der Ständeverſammlung fern halten zu wollen. Nach der Zurück- 
lunft des Prinzen von ſeiner Miſſion nach Brüſſel wird wieder ein 
anderer Allerhöchſter Auftrag für denſelben parat liegen. An ein 
Eintreten in die Ständeverſammlung glaubt nun Niemand mehr. 

Peſth, 29. Januar, Nachmittags. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Nachmittags 2 Uhr von Wien hier eingetroffen. 
Sie wurden begeiſtert empfangen und von den Bürgermeiſtern von 
Peſth und Ofen in Anſprachen begrüßt. 

Genf, 29. Januar, Nachmittags. 
B.-3.) In der heutigen General-Verſammlung der Genfer Kredit- 
bank waren 11,524 Aitien vertreten. Die Verſammlung nahm 
nach kurzer Debatte den Antrag der Berliner Altionäre einſtimmig 
an. Bei der Konvertirung gelangt eine Prämie von 5 Francs 
zur Auszahlung. 

Paris, 29. Januar, Abends. Das Gelbbuch mit den auf 
die mexikaniſche Angelegenheit bezüglichen Depeſchen iſt jo eben er- 
ſchienen. In einer vom 9. Januar d. J datirten Depeſche ſpricht 
Drouyn den Wunſch aus, daß die amerikaniſche Regierung ſich 
ebenfalls dem Prinzip der Nichtintervention anſchließe, ſowie das 
Verſprechen gebe, auch nach dem Rückzuge der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen, über welchen man jetzt mit dem Kaiſer Maximilian in Unter 
e ſtehe, Mexiko gegenüber eine ſtrikte Neutralität einzu⸗ 

alten. 


(Priv.-⸗Dep. der Berl. 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Januar. Es wurden an Schlachtvieh auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 993 Stück. Ungeachtet daß die Zutriften nicht ſtark wa⸗ 
ren, ſo war dennoch das heutige Geſchäft als kein lebhaftes zu bezeichnen; 
Primaqualität wurde vorzugsweiſe geſucht und nur mit 16— 17 Thlr. pro 
100 Pfd. bezahlt, Mittelwaare konnte nur 11—14 Thlr., ordinäre 8—10 
Elan Schweinen 3111 Stud : 

n weinen tück. Export⸗Geſchäfte fan i 
weshalb die Durchſchnittspreiſe gedrückter Sur Iapen ger nit 25 
feine Kernwaare wurde zwar dennoch vorzugsweiſe geſucht und demnach 
mit 16—17 Thlr. pro 10) Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafvieh 2912 Stück. Nur ſchwere und fette Hammel konnten 
zu höheren Preiſen abgeſetzt werden, wogegen Mittelwaare ſelbſt zu gedrück⸗ 
ten Preiſen nicht aufgeräumt werden konnte. 

An Kälbern 775 Stück, welche zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen 
aufgeräumt wurden. 


Börsen: Berichte. 
Stettin, 30. Januar. Witterung: klare Luft. Temperatur . 60 R. 
Wind: NW,, ſtürmiſch. 
An der Börſe. 


Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 65—70 74 bez., mit Auswuchs 
4862 74 bez., 83—85pfd. gelber Frübiahr 71½¼ 4 bez. u. Gd., 
71½ % Br., Mai⸗Juni 72 ½ . Br., 72 Be bez. u. Gd, Juni-⸗Juli 
73% 32. bez, 73½ 34 Gd., Septbr. 74. 94 Br., 74 Gd. 

Roggen flau, pr. 2000 Pfd. loco 47—49%½ , Fabian 483, 
½ Sn bez. u. Br., Mai⸗Juni 50, 49% % bez., Br. u, Gd., Juni-⸗Juli 
50%, 51, 50% . bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 50%, % Br. 

Gerſte matter, loco per 70pfd. ſchleſiſche 36 — 40 , 70pfd. ſchleſ. 
Frühjahr 40½ bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27 28 ½ 3. bez., 47—50pfd. Frühjahr 
29½ . Br., 29¼ % Gd. E 2 

Erbſen loco 4851 %, pr. Konn. im März abzuladen 49½ . 
bez., Frühjahr Futter⸗ 50% % Br. 

Rüböl niedriger, loco 15% % Br., Januar 1525 Br., Jan.⸗Febr. 
15% 34 Br., April⸗Mai 15 ½z, ½ 4 bez. u. Gd., September⸗Oktober 
13½ Br., 13% Gd. N 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14%, Y%, & bez., Jar 
nuar-Februar 141, #4. Br. u. Gd., Frühjahr 14%, 7% bez. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 15 % Br. u. Gd., Juni Juli 15%, % bez. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl, 10,000 Qu. Spiritus. 

Hamburg, 29. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Noggen auf 
Termine ganz unverändert. Oel ſtille, pr. Mai 331, —33½ bez., pr. Ok⸗ 
tober 28 ¼ —28 bez. Kaffee und Zink ruhig. — Wetter ſtürmiſch. Aus 
London wurde zu wiederholten Malen Sturm ſignaliſirt. 

Amſterdam, 29. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen ſtille, auf Termine etwas feſter. Raps pr. Frühjahr 98 ½, 
pr. Oktober 75½. Rüböl pr. Mai 55, pr. Herbſt 44 ½. 

London, 29. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Feuchter 
engliſcher Weizen unverkäuflich, in fremdem beſchränktes Geſchäft zu unver⸗ 
NEN Preiſen. Hafer und Mehl ruhig, ſonſtiges unverändert. — Schö⸗ 
ues Wetter. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Es hat dem Herrn gefallen, heute Abend um 8%, Uhr meinen lieben 
Mann, unſern guten Vater, Schwieger und Großvater, den Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Kratz, im Alter von 66 Jahren zu ſich zu rufen, 
was hierdurch allen Theilnehmenden anzeigen 

> die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 29. Januar 1866. 

Die Wande findet am Freitag, den 2. Februar e., Nachmittags 
um 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus, Breiteſtraße 18, Statt. 


Bm Schlußei des Blattes war uuſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


